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att fcett «Profce« a«gefd)«atlt ftnfc unfc nie oom SJtaittt

getragen werfcen.

SCBaS fcie Steinlid)feit fowof)t fcer Uniform atS fcer

3immer anbetrifft, fo hat hier bie mttitärifdje «DiS*

giplin fcie übetn ©ewobnbeiten fcer ©üfclänfcer nicht

gang auSgurotten üermocht. «Die gewöhnliche Ser*

pftegung befielt ani 7a «Pfunfc gteifch unfc 17,
«Pfunfc Srofc, welche üon Sieferanten geliefert wer*
fcett, fowie fcaS Holg, bte SJtannfchaft macht ©efebüfc*

weife Drfcinaire wie bei ttnS unfc lauft fcaS ©emüfe;
im getfc wirfc fcaS Kocbgefchirr (1 per ©efebüfc) wtt*

ter fcem Eaiffon befeftigt; in fcen Sägern, wetdje all*
jährlich ftattftnben in ©omma, ©att SJtattrigio te*

werben Ertra=3tat{onen üon «EBeitt attSgetheitt. «Die

Offigiere tjaben nad) englifdjem unfc frangöftfehem

Sorgang eine gemeinfehafttiche Safet: SJteft, wo nad)

©rafcen gegatjtt wirfc.

Ueber fcie ©efd)üfce, welche fämmtlicbe fatjrenfce

tinb reitenfce Satterien jefct mitführen, giebt baS

©iomale b'Strtigteria utib bie bem Herrn Dberft
Hergog abgelieferten EonftruftionStabelten oottfom*

men Sutffdjtuft. «Die Hauptbeftimmungen, Welche

nacb langem umfaffenbeti Serfucben im Sabre 1862

unfc 1863 feftgeftettt wurfcen, finb folgenbe:

A. ©egogene 6=ff beS SJtobettS 1863.

Stobr: «Durdjmeffer ber Sotjruttg 96 SJtitlm.

Sänge ber Sobrung 1438 SJtitlm. 15

Kaliber.
©ewid)t beS StohreS otjne Henfel 390 Kitog.
SJtetatlftärfe beS StofjrS am Sobenftüd 771

spinnt. ~ Vs Kaliber.

6 3ögc nad) frangöftfehem ©tyftem mit 1

üerengtem 3ng.
Sticht gegogener Sheit berSotjntng 1303Jtittm.

«Ißinbung ber 3üge 1:2750 SJtitlm.

2874 Kaliber.
«Der unterfte 3ag üereugt.

SJtetattfompofttiott 10—12 Sbeile 3tntt auf
100 Sbrile Kupfer; bis auf 2000
SJtetreS wirb über baS Kom auf bem

Kopfwittft, üon ba an über baS auf
bem linfen Sraggapfett beftnblidje ge*

Sielt.

SemerfenSwerth ift bai nad) fehr richtigen «Pritt*

gipien entworfene Srace ber äuftem «Ditnenftotten

beS ©efchüfcrohrS, refp. fcer SJtetattüertheiluug. «DaS*

fetbe ift fca ftarf, wo fcie ©pattttttttg ber ©afe am

ftärfftett ift, fc. b« am ©toftbofcett bis 1 Kaliber lang
üor fcem «Punft, wo fcie ©pifce fceS gelafcenen ®e*
fchoffeS ruht ttnfc überall, wo eS möglich, ftnfc fcie

«Dimenftotiett refcttgirt; fcer Erleichterung unfc fceS bef*

fern StuSguffeS Witten ftnfc aneb bie Teufel wegge*

fatten.

©efeboffe ftnb nur gwetertei:

a) ©rattatett, cüHttfcrooglüale mit ©preng*
iafcttttg, 3ttttfcer oon #ol& ttnfc 12

«EBargen üott 3in£
©ewicht fcer üottftänbigen ©rattate 4,5 Kitog.
Sänge fcer ©ranate ohne ßünber 170 SJtitlm.

17« Kaliber.

«Ditrcbmeffer fcer ©ranate 93,3 SJtitlm.

Sängettabftanfc fcer SEßargett SJtitte gu SJtitte

90 SJtittm.

©prenglafcung 300 ©ramm,

(gortfefcung fotgt.)

«Berichtigung. 3" ber tefcten Stummer biefeS

SlttffafceS ©ehe 315, erfte ©palte, ßeile 35

fott eS heiftett „beS ©tjrapttelS" ftatt „ber
©ranate"; ßeile 47 „100" ftatt „300"; ßeile
49 „18°" ftatt „16°", 3eüc 50 „9°" ftatt
„5°"; gweite ©patte, Seite 42 „Kugeln oon

©djmiebeifen" ftatt „Steifitgcfn".

3Upenbal)ttett.

(«Bon einem fchtoeig. ©eneralftabSoffigier.)

Sor unS liegt ber mititärifdje ©djmergenSfcbrei
bei Sitfmanier üon bett Ferren Dberften ü. ©atiS
ttttb Hoffftetter; eS foll biefeS eine Entgegnung auf
bk Srofdjüre ber Hc*rett Dberften ©chwarg unfc

©icgfriefc fein, fcie fciefelben bona fide für fcett

©ottharb gefdjriebett; fei eS ttnS ertaubt fciefeS neue

mit üieten Sidjtftetten auSgeftattete Heft etwas näher

g« fcwrcbgehen, erörtern unfc guweiten gang befcheifcen

gu befämpfeit.
3tt fcer Einteitiiug werben fcie ©rttnfcfäfce einer

SattfceSüertheifcigitng aufgeftettt unfc fehr fchon ftebt

fchioarg auf weift gebrwdt „Steidjtbwm wnfc. Kraft
fceS SanfceS liegen in fcer gahlreid) beoölferten, mit
©täbten uttfc «Dörfern befählen ttttfc mit Kommttttl*
fationSmitteftt alter Slrt üerfetjetten Ebene, nämlicb

mit fcem üom guft fceS HodjgebtrgeS, fcem %nxa,

Stheitt, Sofcen* unfc ©enferfee eingerahmten SanfceS*

ttjeit, t)ier allein fonnen wir mit SJtaffen manöüri*

reit, Serpftegung ttnfc Unterfommen, «Ptafc gur Ser*

folgung unfc StitSwetcben ftnfcen; niemanfc wirfc fcie*

fett weifen ©afc beftreiten wotten. «Daft aber nun
folgerichtig fcarauS gtt fdjlieftett fei, baff baSHocbge*

birg fomit nur eine itntergeorfcnete Stotte gu fpietew

habe ttnfc mit fcen Urtljeilcn eiüeS Erghergog Kart,
Somlni, Etattfewifc te. herüorfriechett, weit fciefelben

i« ihre« berühmte« «EBerfe« in fce« SteüottttiottSfrie*

gen fcie Kabinette tabetten, weit fte bie Uebertjöfjttng

ber ©cbweig, b. tj. bie geograptjifcben Serbältniffe
überfchäfcenfc, gtt fiarfe Heexe in fcer ©cbweig gum

©chafcett attfcerer Kriegstheater unterhielten, fcamit

ftnfc Wir nicht einüerftattfcett. «EBir glauben fciefeS

Urtbeil war auf fcaS gange grofte Kriegstheater, fcaS

ftd) attS fcer Ebene fcer «Donau über unfere ©ebnee«

befcedtett Sttpett bis über bie fruchtbare Ebene fceS

«P00S erftredte, gefällt, wnfc fcie gleichen ©chriftftel*
ter würfcen über fcaS totale KriegStheater fcer ©djweig,
ttnfc nur um ein folcheS hanfcett eS ftd) hier, ein

gang anfcereS Urtbrit gefällt haben, fcettn wenn fcer

— 324 —

an dcn Protzen angeschnallt sind und nic vom Mann
getragen wcrden.

Was die Reinlichkeit sowohl dcr Uniform als der

Zimmer anbetrifft, fo hat hier die militärische
Disziplin die Übeln Gewohnheiten der Südländer nicht

ganz auszurotten vermocht. Die gewöhnliche

Verpflegung besteht aus V2 Pfnnd Fleisch und IV2
Pfund Brod, welche von Lieferanten geliefert werden,

sowie das Holz, die Mannschaft macht Geschütz-

weise Ordinaire wie bei uns und kauft das Gemüse;
im Fcld wird das Kochgeschirr (1 per Geschütz) untcr

dem Caisson befestigt; in den Lagern, welche

alljährlich stattfinden in Somma, San Maurizio zc.

werden Extra-Rationen von Wein ausgetheilt. Die

Offiziere haben nach englischem und französischem

Vorgang eine gemeinschaftliche Tafel: Meß, wo nach

Graden gezahlt wird.

Ueber die Geschütze, welche sämmtliche fahrende
und reitende Batterien jetzt mitführen, giebt das

Giornale d'Artigleria uud die dem Herrn Oberst

Herzog abgelieferten Construktionstabellen vollkommen

Aufschluß. Die Hauptbestimmungen, welche

nach längern umfassenden Versuchen im Jahre 1862

und 1863 festgestellt wurdcn, sind folgende:

Gezogene 6-K des Modells 1863.

Rohr: Durchmesser der Bohrung 96 Millm.
Länge der Bohrung 1438 Millm. — 15

Kaliber.
Gewicht des Rohres ohne Henkel 390 Kilog.
Metallstärke des Rohrs am Bodenstück 771

Millm. — Vs Kalibcr.

6 Zügc nach französischem System mit 1

verengtem Zug.
Nicht gezogener Theil derBohrung 130Millm.
Windung der Züge 1:2750 Millm. —

28V4 Kaliber.
Der unterste Zug verengt.

Metallkomposition 10—12 Theile Zinn auf
100 Theile Kupfer; bis auf 2000
Metres wird über das Korn auf dem

Kopfwulst, von da an über das auf
dem linken Tragzapfcn befindliche ge

zielt.

Bemerkenswerth ist das nach sehr richtigen Prinzipien

entworfene Trace der äußern Dimensionen
des Geschützrohrs, resp, der Metallvertheilung. Dasselbe

ist da stark, wo die Spannung der Gase am
stärksten ist, d. h. am Stoßboden bis 1 Kaliber lang
vor dem Punkt, wo die Spitze des geladenen
Geschosses ruht und überall, wo es möglich, sind die

Dimensionen reduzirt; der Erleichterung und des

bessern Ausgusses willen sind auch die Heukel weggefallen.

Geschosse sind nur zweierlei:

a) Granaten, cylindroogivale mit Spreng¬
ladung, Zünder von Holz und 12

Warzen von Zink.
Gewicht der vollständigen Granate 4,5 Kilog.
Länge der Granate ohne Zünder 170 Millm.

— IV. Kaliber.

Durchmesser der Granate 93,3 Millm.
Längenabstand dcr Warzen Mitte zu Mitte

90 Millm.
Sprengladung 300 Gramm.

(Fortsetzung folgt.)

Berichtigung. In der letzten Nummer dieses

Aufsatzes Seite 315, erste Spalte, Zeile 35
soll es heißen «des Shrapnels" statt „der
Granate"; Zeile 47 „100" statt „300"; Zeile
49 „18°" statt „16°", Zeile 50 „9°" statt

„5°"; zweite Spalte, Zeile 42 „Kugeln von
Schmiedeiseu" statt „Bleikugeln".

Alpenbahnen.

(Von einem schweiz. Generalstabsoffizier.

Vor uns liegt der militärische Schmerzensschrei
des Lukmanier von den Herren Obersten v. Salis
und Hoffstetter; es soll dieses eine Entgegnung auf
die Broschüre der Herren Obersten Schwarz und

Siegfried sein, die dieselben dona ncls für den

Gotthard geschrieben; sei es uns erlaubt dieses ueue

mit vielen Lichtstellcn ausgestattete Heft etwas näher

zu durchgehen, erörtern und zuweilen ganz bescheiden

zu bekämpfen.

In der Einleitung werden die Grundsätze einer

Landesvertheidigung aufgestellt und sehr schön steht

schwarz auf weiß gedruckt „Reichthum und. Kraft
des Landes liegen in der zahlreich bevölkerten, mit
Städten und Dörfern befähten und mit
Kommunikationsmitteln aller Art versehenen Ebene, nämlich

mit dem vom Fuß des Hochgebirges, dcm Jura,
Rhein, Boden- und Genfersee eingerahmten Landestheil,

hier allcin können wir mit Massen manövriren,

Verpflegung und Unterkommen, Platz zur
Verfolgung und Ausweichen finden; niemand wird diesen

weisen Satz bestreiten wollen. Daß aber nun
folgerichtig daraus zu schließen sei, daß das Hochgebirg

somit nur eine untergeordnete Rolle zu spielen

habe und mit den Urtheilen eines Erzherzog Karl,
Iomini, Clausewitz zc. hervorkriechen, weil dieselben

in ihren berühmten Werken in den Revolutionskriegen

die Kabinette tadelten, weil ste die Ueberhöhung

der Schweiz, d. h. die geographischen Verhältnisse

überschätzend, zu starke Heere in der Schwciz zum

Schaden anderer Kriegstheater unterhielten, damit

sind wir nicht einverstanden. Wir glauben dieses

Urtheil war auf das ganze große Kriegstheater, das

sich aus der Ebene der Donau über unsere
Schneebedeckten Alpen bis über die fruchtbare Ebene des

Poos erstreckte, gefüllt, und die gleichen Schriftsteller

würden über das lokale Kriegstheater der Schweiz,
und nur um ein solches handelt es sich hier, ein

ganz anderes Urtheil gefällt haben, denn wenn der
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wcitawS grofte Sheit eineS SanbeS ber ©ebirgSgegenb

angehört, fo wirfc ftch auch bie Sertt)ribigung nad)
bem Karafter beS SanbeS ttnb nicht baS Sanb nad)
ber Serttjelbigitttg richten fonnen.

«Daft Sonaparte nie biefe Sbee ber Seherrfä)itttg
Qe^abt, wiffen and) wir — warum? — fo wirb bie

Slntwort fein, er faftte baS gange grofte KriegSttjeater
unb nicht fcett hier retatiü fteittett Sheit beSfetben,

bie ©cbweig, htS Singe.

3n ber Sufmanier*Srofd)üre wirfc tum gefolgert,
fcaß matt, um ttidjt i«S ©ebirg gebrangt gn werben,
bei ber Sertbeibigung ber ©cbweig fomit bie längften

StüdgugSthtten gu wählen habe. «Diefe ftnben
wir im Krieg gegen «EBeften itt ber Sticbtung gegen
be« -EBatten* unb Sobenfee in extremis in ©rau*
bünben, b. tj« — itt einer SJtäitfefatte. — ©egen

Dften in ber Sticbtung beS ©enferfeeS. Sltfo in ben

gwei gätten wo wir am wahrfcheintichften unb burch

©roftmädjte werbe« angegriffen werben, fotlen wir
unS auf bie ertreme« äufterftett ©djottett beS Sa*
tertattbeS gitrüdgietjett. Sluf biefe gotgeruttg antwor*
ten wir fed niemals, im Hcrj beS SanbeS ftegen
ober untergeben; wir begiehen eine getttrate ©tcttwttg,
bie bett geinb gwingt, unS in einem weiten Sogen

gu umfpannen, feine Kräfte git gerfplittern, währenb
bem wir unS auf ber cittett Sßeriferie fongentriren
wirb auf bem «Punft tjinauSgebrodjen, wo wir auf
ben meiften Erfolg unb ben wenigften «Eßifcerftanfc

gu redjnen haben.

«Die ©tettung, bie uttS biefe Sorttjeiie bietet ift
bei unb um Sugern, biefelbe ift begrengt burch bie

fdjroffen StttStäitfer beS «Pilatus, einen Stjeil ber tief
eingcfchnitteuen ffeineit Emme, burd) baS gfuftbett
ber Steuft bis unterhalb Hon att, oott ba an fcen 3«=
gerfee gebedt burd) eine boppette Sleibe oon getb*
werfen, längs fcem 3ngerfee, fceffen rechte Uferftrafte
leid)t gu gerftörett ttttfc tittbraud)bar gu machen, mit
Stntetjnung an fcen fehroffen Serggug, fcer fcie ©renge
fceS KantonS ©djwtjg bitbet unb gegen ben ßüricbfee
abfällt; bie gangbaren «Pfabe unb ©djludjten auf
biefer ©ehe, wk SJtorgarten, ©djinbetegi unb Efcet

fagen nttS fchon attS ber ßeit unferer Sorfaljrcn
nur attgubeuttid), WaS hier getriftet werben fann unb
fotl. «Die SertheibigungStinie üerlängert ftd) noch

gegen bie ©tarner unb Unter Serge unb «Päffe.

Sluf ber weftlichen ©eite bitbet ber «Pilatus mit
fcer ©ebirgSfette, fcie ftd) bis an fcen SitliS giebt, fcie

©renge; fcie Srüntgftrafte, fcie auf fciefer Sinie liegt,
erhält unS fcie gute Serbinfcung inS Dberlanfc. «Die

©ottbarfcbatjn, fcie innerhalb fciefeS Statyott auSmün*
bet, erhält ttnS fcie «Serbinbung mit Statien, woher
wir bie Serpftegung gieben fönnen. «Die 3wrd)er,
SaSter nnb bie noch git battenbe Semer Sahnen
münbett in Sugern ein ober entfernen ftd) rabienartig
üott bort, fomit ift biefe ©tettttttg als fürgefte Sinie
ttad) atten Hentifphären am geeigitetften. «EBir fra*
gen, ift ba nod) ber ©ottharb ein Unfchtg? ftcher*
lieh nicht — aber wir wotten fo höflich fein unb
nicht behaupten, fcaft fcie Sahn nad) bem «PriSma
fceS Siifmanler ein foldjeS fei.

Stach biefer attgemehtett Einleitung ift fcie Suf*

manier=Srofd)üre itt ad)t fteine Slbtheititttgen ge*
ttjeitt, ihrer Slrihenfotge nad) Wotten wir fciefelben

befprechen.

I.

©egett Statien fann gweifad) gehanfcett werfcen,
etttwefcer infcem wir im ©ebirg felbft Stnfftettung
nehmett ofcer fciefeS Sefctere im ©inne einer ftrategi*
feben Saniere üor uttS laffen ttnfc hinter berfelben

an ben SluSgänge« ber Shäter ben geinb mit atten
«EBaffen empfangen, währenb bie getrennten Kolon*
nen beboitfdjiren te. «Die Stnorbnungen unb Ser*
theibigung SJtaffenaS werben uttS bei biefer ©ele*
genheit als Sorbilb aufgeftettt, weit feine Stnorbnungen

baraitf hinbeuten, baff er feinen Stüdgug in ber

Sticbtung üon Sern fortgefefct hätte, unb ttidjt im
©inn ber Serfaffer ber ©ottharb *Srofd)üre inS

Hodjgebirg. «Daft SJtaffetta fo getjanbelt war febr
weife unb wir glauben bk Serfaffer ber ©ottharb*
Srofdjüre ftnb üottfommett biefer Slnftcht, benn SJtaf*

feita muftte ftd) auf feine Safts — granfreid) —
gurüdglebett ttnb risfirte, im gatle er ftd) inS &&
gebirg warf, baoon abgebrängt gu werben ttttb att
einen Stüdgug nad) Statten war beim ©tanbe ber

«Dinge bort aitd) nicht mit ©ictjertjeh gu rechnett.

Ueberbieft hätte burch eine folche Sewegung SJtaffena

ein gutes ®tnd ©renge beS frangöftfeben ©tammtan*
beS btoS gelegt, leicht hätte hier ber Krieg auf fran*
göftfeben Soben übergefptelt werben fönnen, womit
ben grangofen am aller wenigften gebient gewefen
Wäre. Ueberrafdjt hat eS unS ein ftein wenig gu
feben, baff jefct biejenlgen getbgüge, bie geftüfct auf
hohe ©trategifer in ber Einleitung gefabelt, fdjon
im erften Slbfcbnitt als Seljrer te. aufgeftettt werben,
eS üerftöftt ftdj fo etwaS gegen Sogif uttb Kottfcqticitg.

Sei bett Operationen gegen unfere ©übgrenge ban-
belt eS ftch, wie Sufmanier SJtänner glauben, entwe*
ber um ben Kanton Sefftn allein ober um Stiebers

werfung ber gangen ©d)weig unb ftnben ber ©djwer*
punft unferer Sertbeibigung gegen ©üben liege in
©raubünben mittetft Sebrotjung beS SelttinS unfc

fcer StüdgugStinie fcurd)S Sefftn, waS ohne ßtotifel
fcie ttailentfdje Sewegung fogteid) gum ©leben brht*

gen würbe, ttttb reebnen bei biefer ©elegenheit üiel

auf Siebe DeftrefcbS gu Staliett, baS unfere linfe
gtanfe üottftänbig fcbüfce. Sei biefer SinfcbauungS*
weife, bie für bett Stugenbtid gang richtig fein mag,
oergeffen aber bie Serfaffer, baff bie Karte Europas
ftch iu ben tefcten gwei «Decennien ttttetiblldj üerätt*
fcert ttttfc bis gur Sottenfcung einer Sergbahn nocb

3eit hat oon nettem mächtig ftch gn üeränfcerit. @o

tauge Deftreid) im ungefchmälerten Seftfc fceS ge*
ftttngSüieredS, fo lange betjerrfcljt eS auch, wenn eS

Witt, fcie «Pooebene. «DiefeS hat tmS fcer greife Sta-

fcefcfy im Sabr 1848 unb 1849 fchfagenfc bewiefett.
«Diefer «Pwttft fattit beim Entfd)eifce StatienS für fcie

Sergbatjtt mehr in fcie «Eßaagfdjaale falten als hier

gu Sanfce man glauben mag. «EBoljt befi^t Statte«

genug nüchterne Köpfe, fcie fcie jefcige Sage nicht itt
Stttem fo roftg attfeljett, wie eS fcett ©chein hat ttttfc

fcer Sergbahn gerne eine Sticbtung gtt geben Wim*
feben, fcamh fciefelbe moglidjft üiel piemonteftfdjeS
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weitaus großc Theil eines Landes der Gebirgsgegend
angehört, so wird sich auch die Vertheidigung nach

dem KaraZter des Landes uud nicht das Land nach

der Vertheidigung richten können.

Daß Bonapartc nie diese Idee der Beherrschung

gehabt, wissen auch wir — warum? — so wird die

Antwort sein, er faßte das ganze große Kriegstheater
und nicht den hier relativ kleinen Theil desselben,

die Schweiz, ins Auge.

In der Lukmauier-Broschüre wird nun gefolgert,
daß man, um nicht ins Gebirg gedrängt zu werden,
bei der Vertheidigung der Schweiz somit die längsten

Rückzugslinien zu wählen habe. Diese finden
wir im Krieg gegen Westen in der Richtung gegen
den Wallen- und Bodensee in extremis in
Graubünden, d. h. — in einer Mäusefalle. — Gegen
Osten in der Richtung des Genferfees. Also in den

zwei Fällen wo wir am wahrscheinlichsten und durch

Großmächte werden angegriffen werden, sollen wir
uns auf die extremen äußersten Schollen des

Vaterlandes zurückziehen. Auf diese Folgerung antworten

wir keck niemals, im Herz des Landes siegen

oder untergehen; wir beziehen eine zentrale Stellung,
die den Feind zwingt, uns in einem weiten Bogen

zu umspannen, seine Kräfte zu zersplittern, während
dem wir uns auf der einen Periferie konzentriren
wird auf dem Punkt hinausgebrochen, wo wir auf
den meisten Erfolg und den wenigsten Widerstand

zu rechnen haben.

Die Stellung, die uns diese Vortheile bietet ist
bei und um Luzern, dieselbe ist begrenzt durch die

schroffen Ausläufer des Pilatus, einen Theil der tief
eingeschnittenen kleinen Emme, durch das Flußbett
der Reuß bis unterhalb Hönau, von da an den Zu-
gersee gedeckt durch eine doppelte Reihe von
Feldwerken, längs dem Zugersee, dessen rechte Uferstraße
leicht zu zerstören und unbrauchbar zu machen, mit
Anlehnung an den schroffen Bergzug, der die Grenze
des Kantons Schwyz bildet und gegen den Zürichsee

abfällt; die gangbaren Pfade und Schluchten auf
dieser Seite, wie Morgarten, Schindelegi und Etzel
sagen uns schon aus der Zeit unserer Vorfahren
nur allzudeutlich, was hier geleistet werden kann und
soll. Die Vertheidigungslinie verlängert sich noch

gegen die Glarner und Urner Berge und Pässe.

Auf der westlichen Seite bildet der Pilatus mit
der Gebirgskette, die sich bis an den Titlis zieht, die

Grenze; die Brünigstraße, die auf dieser Linie liegt,
erhält uns die gute Verbindung ins Oberland. Die
Gotthardbahn, die innerhalb dieses Rayon ausmündet,

erhält uns die Verbindung mit Italien, woher
wir die Verpflegung ziehen können. Die Zürcher,
Basler und die noch zu bauende Berner Bahnen
münden in Luzern ein oder entfernen sich radienartig
von dort, somit ist diese Stellung als kürzeste Linie
nach allen Hemisphären am geeignetsten. Wir
fragen, ist da noch der Gotthard ein Unding? sicherlich

nicht — aber wir wollen so höflich sein und
nicht behaupten, daß die Bahn nach dem Prisma
des Lukmanier ein solches sei.

Nach diefer allgemeinen Einleitung ist die Luk¬

manier-Broschüre in acht kleine Abtheilungen
getheilt, ihrcr Reihenfolge nach wollen wir dieselben

besprechen.

I.

Gegen Italien kann zweifach gehandelt werden,
entweder indem wir im Gebirg selbst Aufstellung
nehmen oder dieses Letztere im Sinne einer strategischen

Barriere vor uns lasscn und hinter derselben

an den Ausgängen der Thäler den Feind mit allen
Waffcn empfangen, während die getrennten Kolonnen

debouschiren:c. Die Anordnungen und
Vertheidigung Massenas werden uns bei dieser

Gelegenheit als Vorbild aufgestellt, weil seine Anordnungen

darauf hindeuten, daß er seinen Rückzug in der

Richtung von Bern fortgefetzt hätte, und nicht im
Sinn der Verfasser der Gotthard-Broschüre ins
Hochgebirg. Daß Massena so gehandelt war sehr

weise und wir glauben die Verfasser der Gotthard-
Broschüre sind vollkommen dieser Ansicht, denn Massena

mußte sich auf seine Basis — Frankreich —
zurückziehen und riskirte, im Falle er sich ins
Hochgebirg warf, davon abgedrängt zu werden und an
einen Rückzug nach Italien war beim Stande der

Dinge dort auch nicht mit Sicherheit zu rechnen.

Ueberdieß hätte durch eine solche Bewegung Massen«
ein gutes Stück Grenze des französischen Stammlandes

blos gelegt, leicht hätte hier der Krieg auf
französischen Boden übergespielt werden können, womit
den Franzosen am aller wenigsten gedient gewesen

wäre. Ueberrascht hat es uns ein klein wenig zu
sehen, daß jetzt diejenigen Feldzüge, die gestützt auf
hohe Strategiker in der Einleitung getadelt, schon

im ersten Abschnitt als Lehrer :c. aufgestellt werden,
es verstößt sich fo etwas gegen Logik und Konsequenz.

Bei den Operationen gegen unsere Südgrenze handelt

es sich, wie Lukmanier Männer glauben, entweder

um den Kanton Tessin allein oder um
Niederwerfung der ganzen Schweiz und finden der Schwerpunkt

unserer Vertheidigung gegen Süden liege in
Graubünden mittelst Bedrohung des Veltlins und
der Rückzugslinie durchs Tesstn, was ohne Zweifel
die italienische Bewegung sogleich zum Stehen bringen

würde, uud rechnen bei dieser Gelegenheit viel
auf Liebe Oestreichs zu Jtalieu, das unsere linke

Flanke vollständig schütze. Bei dieser Anschauungsweise,

die für den Augenblick ganz richtig sein mag,
vergessen aber die Verfasser, daß die Karte Europas
sich in den letzten zwei Decennien unendlich verändert

und bis zur Vollendung einer Bergbahn noch

Zeit hat von neuem mächtig sich zu verändern. So
lange Oestreich im ungeschmälerten Besitz des

Festungsvierecks, so lange beherrscht es auch, weun es

will, die Pooebene. Dieses hat uns der greise

Radetzky im Jahr 1848 und 1849 schlagend bewiesen.

Dieser Punkt kann beim Entscheide Italiens für die

Bergbahn mehr in die Waagfchaale fallen als hier

zu Lande man glauben mag. Wohl besitzt Italien
genug nüchterne Köpfe, die die jetzige Lage nicht in
Allem fo rosig ansehen, wie es den Schein hat und
der Bergbahn gerne eine Richtung zu geben

wünschen, damit dieselbe möglichst viel piemontesisches
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©tammtanfc berühre. «Diefem mithärifd)=pothifd)c«
©tanbpunft gegenüber wirb ftd) wat)rfd)einlidjer
«löeife ein anberer, teiber itt Statiett fetjr mächtiger,
ftetten — ber gotbene SJtamon xitteS granffitrter
3«ben — ber in gewiffen Sahnen jefct üiel ©elb
k fonds perdus hat.

«EBir glauben baher eine ©otttjarbbaljn Werbe nidjt
nur unS in mithärifdjer, fonbern auch Statten in
politifeber Segietjung beffer conüeitirett.

gür bk SanbeSüerttjeibigitng gewinnen burdj bett

Sau einer ©otttjarbbatjn bie gtüget groftere «Sebeutung

unb als bcfteS SJtittel für ©tüfcung berfelben
wirb nun üorgefdjlagen bie Sufmattierbahtt bis ©e*
brttn, fcie Signe fc'Stalie bis Srieg gu bauen unfc

fcen SJtarfd) fcer Sruppen auf fcie Sinie ©efcrun*

Srieg gtt befebränfen. -Damit ftnfc wir üottfommett
einüerftanfcen, aber wir begweifetn, fcaft mehr fcenn

eine Sahn wirfc gebaut werben unb gu ben front*
men «EBünfdjen wirb ftch biefer wie fo mandjer a«*
bere gefeite«.

«Die Slrt unfc «EBeife wie fcie Slwfftetlwng üo« SJta*

gaghicn, 3ettghäufern unfc Slufftettung fcer Sruppen
am ©ottljarfc beljanfcclt werfcen, ftnfcen wir gegen*
über fcer Sufmanier*Slnie etwas ftarf; unfere Slu*

ftebt ift, fciefelben im Staüon fcer ©ottljarfcbaljn, ber

bis an bie Sahn 3nrid)=Sugern geht, aufgufteüen
ttnb fomit febenfattS fo üiel «Deoetoppement unb gün*
ftige Sofalitäten hat, wie biejenige oon Ehur*@efcruu.
«EBaS fcie flimatifchen Serbältniffe fceS ©ottharfcS ofcer

KantonS Uri gegenüber fcenjenigen oon ©raubünben
betreffen, fo glauben wir werben ftch biefelben hüben
unb brühen fo giemtid) ausgleichen, unb wenige Sage,
üietteidjt ©tunben Unterfchieb in ber Sänge beS

«IßhtterS fein. Slucb finben wir eS burchauS uttpaf*
fenb atte SJtagagine auf einen «Punft ober eine Sinie

angulegeit, fo flein unfer Sanb, fo würbe biefeS boch

gu groften Uebelftänben führen.
«Die golgerung, eS möchte für ben galt, baft Wir

baS Sefftn üon unfern Sruppen räumen muftten,
paffenber auf einer Sufmanier, atS einer ©otttjarb*
batjn gefdjetjen, bamit nicht in golge begangener

gehler ber geinb gugteich mit unferer Stachhut üor*
bringen fonne, betrachten wir als bk reinfte Sronie.
«EBir halten bie SerttjeibigttngSfäbigfeit beS Slegno*
SioinerttjalS gang gleich günftig uttfc ein feinfcticbeS

Stachfcrätigeit mit unferer abgteljenfcett Stacbbttt auf
beifcen ©eiten gleich möglich ofcer uttwabrfcbehilidj.

Stttf cinett SPttttft fei eS ttttS am ©chtttffe fciefeS

SlbfchnittS noch erlaubt gurüd gu fommen; in fcer

Einleitung behauptet matt unter Stnfcerm ttnfc mit
Stecht, fcie Kraft fceS SanfceS beftnfce ftch in gahtreieb
beüötferten unfc mit attSgegeichttetett KommtinifatioitS*
mittel« üerfehe«e« ©egettfcett. Uri hat laut ftatifti*
feben Stngaben per Qitafcratmette 743 Einwohner,
©rattbütifcen hittgegett weist nur 712 Einwohner auf
fcaS gleiche glächettmaft auf. «EBaS fcie Kommunifa*
tionen betrifft, fo glauben wir, ftufc fciejenigen oon

Uri, «Danf fcer gütigen SitnfceSmutter, mit fcenen üon
©raubünfcett relatiü auf gleicher Hohe» SLBir machen

biefe fteine Einfcbiebung nur, bamit man ttidjt üer*
geffe überall fcie gleiche Elle anzulegen.

©djluftfofgerutig für ttnS: fcie ©otttjarfcbatjn hat
minfccftenS bei fcer gront gegen ©üfccn fo üiete Sor*
tljeile als eine Sufmanierbahn.

Sm itädjften Stbfchttitte wottett wir unS mit ber

Dftgrengc befebäftigen.

II.

«Die Oftgrenge ift fehr ftarf, inbem ber Sttjeitt üom

©chotlenbcrg bis Sobenfee einen mächtigen ©raben
bitbet, hinter wetdjent auf ber Hochebene beS Sippen*

getlerlanbeS unfere ©treitfräfte fteben uttb burdj.bie
borttgen günftigen «Deboudjeen tjeroorbreeben fönnen,
währenb ber geinb auf gebrechlichen Srüden ben

Stljeht überfdjrehen muft, welche Srüden burch ben

fctjwatttenbett «EBafferftanfc beS StheittS mögtieberweife
üiel gw leiben unb gegen benfelben gu fämpfen
haben, überbieS ttirgetibS burcb Serfcbangtutgett gegen

unfere gegogenen, bominirenb aufgeftettteit ©efdjüfce

gu fdjüfcett ftnb.

Ueberbieft wirb ber feinbtiebe Sttjetnübergang ftetS

oermöge bem Sugienfteig uttb ©djotlettberg auf bei*

ben Ufern in ber gtanfe bebroljt.

«Die Sorttjeile einer foteben ©rengüerttjeibigung gtt

üerfennen itttb ftatt ihr leben möglichen Sorfctjub gu

triften, otjne üerlome ©d)ladjt an bie Steuft Wcidjett

gu wotleu, würbe an Serrau) grengen.

SJtit bem Slttem ftnb wir gängtid) einoerftanben,
nicht aber fcaft für bie Statur gemäft auS Stallen gu

begiehenbe Serpftegung bk Sufmanierbatjn oon be*

beutenberm Stufcen atS bk ©ottbarbbaljn fei unfc

gwar auS folgenfcen ©rüufcen:

ErftenS führt fciefe Sahn üiel gu ttatje an fcer ge*

fätjrfceten ©ränge üorbei.

3wehenS glauben wir, liegt ber Eifenbatjnfnoten*
punft ©arganS noch im Sereid) ber ©efeboffe auS

gegogenen Kanonen üon ber @cbwetg=Sicbtenfteiner

©rettge her, fomit für baS rüdwärtS tiegenbe ©ebiet

eine fiebere Serpftegung niebt beftimmt möglich. Ue*

berbieft fann unS fcurch einen fühnen Hanfcftreich bk
wichtige Satjnbrüde bei Stagafc über ben Sthein leicht

gerftort werben.

«Drittens würben wir nad) einer üerlomen ©d)tadjt,
unb biefe SJtögtidjfeh ftetten uttS bie Serfaffer nicht

aufter atten ßroeifel, bett gangen Stufcen biefer Serg*
bah« oertieren.

Unoergteicbtid) ftd)er würbe biefer gront bie ©ott*
harbbatjn bienen, ttnb gwar ift biefelbe um fo mehr

gtt berüdftchtigett, atS fcie SerfehrSgonen ftd) nicht

fehr entfernt unferer Oftgrenge berühren, nämlich in
«Eßr/t=SBeinfeifceti} wir ftnfc überrafdjt, fcaft fciefer

Einwurf fcen geehrten Serfaffertt entgangen, fcenn

fonft hätten gewift aud) ©ie gerne gttgegebett, fcaft

gegen fciefe gront fcie ©ottljarfcbabn für unfer ©e*
fammtoaterlaufc mehr Stufcett itnfc ©ieberheit berge

atS fcie Sufmattierbahtt, bie im erften Stnlauf fonnte

üertoren gehen. Ueberbieft wollen wir aud) hier bei

einem Slttgriff auS Oftett nicht gu fehr auf bie Siebe

StalienS gu Deftreich reebnen ttttb gwar auS ©rütt*
fcen wie im I. Slbfdjnitt angebeutet.

«Die ©chluftfolgerung biefeS SibfcbniheS ift, baff
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Stammland berühre. Diesem militärisch-politischen
Standpunkt gegenüber wird sich wahrscheinlicher
Weise cin anderer, leider in Italien sehr mächtiger,
stellen — der goldene Mamon nues Frankfurter
Juden — der in gewissen Bahnen jetzt vicl Geld
à tonus perdus hat.

Wir glauben daher eine Gotthardbahn werde nicht

nur uns in militärischer, sondern auch Italien in
politischer Beziehung besser conveniren.

Für die Landesvertheidigung gewinnen durch deu

Bau einer Gotthardbahn die Flügel größere Bedeutung

und als bestes Mittel für Stützung derselben

wird nun vorgeschlagen die Lukmanierbahn bis
Sedrun, die Ligne d'Italie bis Brieg zu bauen und
den Marsch der Truppen auf die Linie Sedrun-
Brieg zu beschränken. Damit sind wir vollkommen

einverstanden, aber wir bezweifeln, daß mehr denn
einc Bahn wird gebaut werden und zu den frommen

Wünschen wird sich dieser wie so mancher
andere gesellen.

Die Art und Weise wie die Aufstellung von
Magazinen, Zeughäusern und Aufstellung der Truppen
am Gotthard behandelt werden, finden wir gegenüber

der Lukmanier-Linie etwas stark; unsere Ansicht

ist, dieselben im Rayon der Gotthardbahn, der

bis an die Bahn Zürich-Luzern geht, aufzustellen
und somit jedenfalls fo viel Développement und günstige

Lokalitäten hat, wie diejenige von Chur-Sedrun.
Was die klimatischen Verhältnisse des Gotthards oder

Kantons Nri gegenüber denjenigen von Graubünden
betreffen, so glauben wir werden sich dieselben hüben
und drüben so ziemlich ausgleichen, und wenige Tage,
viclleicht Stunden Unterschied in der Länge des

Winters sein. Auch finden wir es durchaus unpassend

alle Magazine auf einen Punkt oder eine Linie
anzulegen, fo klein nnser Land, so würde dieses doch

zu großen Nebelständen führen.

Die Folgerung, es möchte für den Fall, daß wir
das Tesstn von unsern Truppen räumen müßten,
passender auf einer Lukmanier, als einer Gotthardbahn

geschehen, damit nicht in Folge begangener

Fehler der Feind zugleich mit unserer Nachhut
vordringen könne, betrachten wir als die reinste Ironie.
Wir halten die Vertheidigungsfähigkeit des Blegno-
Livinerthals ganz gleich günstig und ein feindliches

Nachdrängen mit unserer abziehenden Nachhut auf
beiden Seiten gleich möglich oder unwahrscheinlich.

Auf einen Punkt sei es uns am Schlusse dieses

Abschnitts noch erlaubt zurück zu kommen; in der

Einleitung behauptet man unter Anderm und mit
Recht, die Kraft des Landes befinde stch in zahlreich
bevölkerten und mit ausgezeichneten Kommunikationsmitteln

versehenen Gegenden. Uri hat laut statistischen

Angaben per Quadratmeile 743 Einwohner,
Graubünden hingegen weist nur 712 Einwohner auf
das gleiche Flächenmaß auf. Was die Kommunikationen

betrifft, so glauben wir, sind diejenigen von

Uri, Dank der gütigen Bundesmutter, mit denen von
Graubünden relativ auf gleicher Höhe. Wir machen

diefe kleine Einschiebung nur, damit man nicht
vergesse überall die gleiche Elle anzulegen.

Schlußfolgerung für uns: die Gotthardbahn hat
mindestens bei der Front gegen Süden so viele

Vortheile als eine Lukmanierbahn.

Im nächsten Abschnitte wollen wir uns mit der

Ostgrenzc beschäftigen.

II.

Die Ostgrenze ist sehr stark, indem der Rhein vom

Schollenbcrg bis Bodensee einen mächtigen Graben
bildet, hinter welchem auf der Hochebene des Appen-
zellerlandcs unsere Streitkräfte stehen und durch, die

dortigen günstigen Deboucheen hervorbrechen können,

während der Feind auf gebrechlichen Brücken den

Rhein überschreiten muß, welche Brücken durch den

schwankenden Wasserstand des Rheins möglicherweise
viel zu leiden und gegen denselben zu kämpfen
haben, überdies nirgends durch Verfchanzungen gegen

unsere gezogenen, dominirend aufgestellten Geschütze

zu fchützen sind.

Ueberdieß wird der feindliche Rheinübergang stets

vermöge dem Luziensteig und Schollenberg auf beiden

Ufern in der Flanke bedroht.

Die Vortheile einer solchen Grenzvertheidigung zu
verkennen und statt ihr jeden möglichen Vorschub zu

leisten, ohne verlorne Schlacht an die Reuß weichen

zu wollen, würde an Verrath grcnzen.

Mit dem Allem stnd wir gänzlich einverstanden,
nicht aber daß für die Natur gemäß aus Italien zu

beziehende Verpflegung die Lukmanierbahn von be-

deutcnderm Nutzen als die Gotthardbahu sei und

zwar aus folgenden Gründen:

Erstens führt diese Bahn viel zu nahe an der

gefährdeten Gränze vorbei.

Zweitens glauben wir, liegt der Eisenbahnknotenpunkt

Sargans noch im Bereich der Geschosse aus

gezogenen Kanonen von der Schweiz-Lichtensteiner

Grenze her, somit für das rückwärts liegende Gebiet

eine sichere Verpflegung nicht bestimmt möglich.
Ueberdieß kann uns durch einen kühnen Handstreich die

wichtige Bahnbrücke bei Ragatz über den Rhein leicht

zerstört werden.

Drittens würden wir nach einer verlornen Schlacht,

und diese Möglichkeit stellen uns die Verfasser nicht

außer allen Zweifel, den ganzen Nutzen dieser Bergbahn

verlieren.

Unvergleichlich sicher würde dieser Front die

Gotthardbahn dienen, und zwar ist dieselbe um so mehr

zu berücksichtigen, als die Verkehrszonen fich nicht

sehr entfernt unferer Ostgrenze berühren, nämlich in
Wyl-Weinfelden; wir sind überrascht, daß dieser

Einwurf den geehrten Verfassern entgangen, denn

fönst hätten gewiß auch Sie gerne zugegeben, daß

gegen diese Front die Gotthardbahn für unser Gesa

m mtvaterland mehr Nutzen und Sicherhett berge

als die Lukmanierbahn, die im ersten Anlauf könnte

verloren gehen. Ueberdieß wollen wir auch hier bei

einem Angriff aus Osten nicht zu fehr auf die Liebe

Italiens zu Oestreich rechnen und zwar aus Gründen

wie im I. Abschnitt angedeutet.

Die Schlußfolgerung dieses Abschnittes ist, daß
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fcie Sinie fcurch fcie SJtitte fceS SanfceS, fceren Ser*
fetjrSgone ohnehin fehr nahe att unfere Oftgrenge gu
liegen fommt, üiel ftcherer unfc gwedmäftiger, fomit
gum groftem Stufcen unfereS SattfceS fei.

(gortfefcuttg folgt.)

militärtfd)t Hactjrid)ten aus ber «fllunbrgjlanl.

Som SunbeSratb ift auf Slntrag beS SJtilitärbe*
partementS ein ©pegiatreglement über bie Senüfcung
ber Eifenbahnen gu SJtifhärgweden ertaffen worben.
«DiefeS Steglement hilft einem wirflieben Sebürfniffe
ab, ba feit bem Seftehen oon Eifenbahnen über bie
Slrt unb «EBeife, wie biefeS wichtige SranSportmittet
benüfct werben fotte ©eitenS ber Dfftgiere grofte Un*
ftcberfjett waltete. «DaS Steglement enthält eine um*
faffenbe Stnweifung wie bk Eifenbahnen gu SJtithär*
gweden gu gebrauchen feien, unb regelt bie Kompe*
tengen gwifchen bett SJtilhärbeljörben unb Sahnüer*
Wattungen, refp. gwifd)en Dfftgieren unb Safjnange*
ftettten, unb enthält bk nötigen Sorfdjriften, burd)
wen baSjenige SJtateriat, baS attSfd)tiefttich gttm SJti*

lltärtranSport notbwenbig ift, angefd)afft unb auf*
bewahrt werben fott. 3m gemem enthält eS be*

ftimmte Sorfchriften über bte 3ehfrift, wie lange
üor ber Stbfaljrt bte Eifenbahnoerwattungen aoiftrt
werben fotten, fobann über bk 3ufammenfefcung ber

3üge, StuSftettung ber ©utfeheine, über bk Slnorb*

nungen fürs Einfteigen unb Sefefcung ber «EBagett

burcb bie oerfebiebenen SGBaffenarten, über bk Ser*
tabung üott «Pferben unb Kriegsmaterial, über ben

SranSport oon Kriegsmaterial unb inSbefonbere über
bie bei «Putoer* unb SJtunittonStrattSportett gtt tref*
fenben Sorftd)tSmaftregeht.

Sluf baS ©efud) ehteS tugemifchen DfftgierS um
bie Ertaitbnift, in bk püpftlidje Slrmee eintreten gu

bürfen, hat ber SunbeSratb geantwortet, baft nad)
bem «EBerbgefefce eine folche Sewittigttng „nur gttm
Setjttfe weiterer StuSbitbuug für baS üatertänbifche
«EBebrwefen" bewilligt werben fonne, ber ©arnifonS*
bienft in Stont aber feineSwegS geeignet fei gur SluS*

bitbung eineS SJtitigofftgierS Etwas beigutragen.
Stadjbem baS eibgen, SJtithärbepartement auf beu

Sorfdjtag beS DberfetbargteS t)in bereits üerfügt
hatte, fcie SJtithärbehörbe üon ©olotljum gur Sor*
nähme einer Unterfucbung fcarüber eittgitiafcett, itt
wie weit bk bortigett Kafemenlofalttäten unb baS

Srinfwaffer auf ben ©efunbhritSguftanb ber Slfpi*
rantenfehute Einftuft gehabt haben, ift eine folche

Erpertife oon ber Stegierung oon ©olottju-m beim
SunbeSratlje felbft; atibegehrt worben unb biefer hat
bem Segetjren entfproetjen, inbem er eine Erperten*
fommiffton, beftehenb auS ben Herren Dberfetbargt
«Dr. Sehmatttt, ®enie=3nfpeftor Dberft «EBofff unb
$rofeffor «Dr. ©cbwargenbad), mit ber Sornabme
ber einfehtägigett Unterfttc^urrgett beauftragte.

Um bie Steflamationett fcer fantonalen Sengämter

gegen eingetne SJtanget fcer fcett Kantonen gelieferten
neuen Sttfanteticgewebre prompter erlebigen gtt fön*

nen, ift üom SJtithärbepartement angeorbnet Worben,
baft bie 3eughauSüerwaItttngen bie ©ewcljre burcb
einen Seüoltmäcbtigten in ber betreffenben «EBaffen*

fabrif felbft in Empfang git nehmen haben unb baft

atlfällige bei biefem Sltttaffe fonftatirte SJtanget fo*

fort oon ber gabrifc aitSgubeffem feien.

ftretufdjretben bes eibg. Jtttliiärbeparfemente

an bie Jltilitärbeprben trer Kantone.

(Som 1. ©ept. 1865.)

Sit,! Sltitfotgenb erhalten ©ie ein Eremplar beS

mit Ermädjtigitng beS SunbeSratheS in gweiter Stuf*
tage erfchienetten ErergierreglementeS für bie eibgen.

Kaoatterie. «DaSfetbe fann beim DberfriegSfommjf*
fariat gum «Preife üott gr. 1. 60 begogen werben?

gür ben ©ebrattch bei ben ©uibettfornpagniett ift
bie 3l,gSfd)ute befonberS gebrudt worben unb fann
biefelbe beim OberfriegSfommiffariat gum «Preife üou
50 Stp. begogen werben.

2)er Slbfcbnitt Siehunterricht ift auS bem ge*

genwärtigen Steglemente weggetaffen, um bieftfattS
feiuer 3eit für bie beiben «EBaffen ber Slrtitterie unb
Kaoatterie gemeinfame Sorfchriften gtt ertaffen.

&rri«3fa)rrtben oe& eibg. J-Etlitärbrpartemenfs

an nie Müitn'xbetyöxoen ber «Änntone.

(Som 6. ©ept. 1865.)

Sit.! «Die Einführung ehteS «PrägiftonSgeweljreS
bei ber gangen Sttfanterie macht eS gur tjöcbften

Stothwenbigfeit, beit ©olbaten eine forgfältige %n*

ftruftion über bie Kenntnift uttb Seljatiblting biefeS

©ewehreS gu ertheiteu. «DaS «Departement hat ba*

her, hauptfäctjltcb gum ©ebraudje für bie Ertheititng
beS Unterrichtes, eine „Slnteitttng gur Kenntnift ttnfc

Sehanfctung fceS neiteit SttfanteriegewetjrS" attSar*
beiten laffen, fcie als ein Stntjang gur -Anleitung gum
3ielfdjieften git betrachten ift, weit fte fcie itt jenem

Steglement enthaltene Stomenflatur te. fcer iit fcer

Strmee eingeführten Hanfcfetterwaffen ergängt.

«DaS Steglement fann beim eifcgett. DberfriegSfom*
miffariat um fcen Setrag oou 15 Stappen per Eretn*
plar begogen werfcen.
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die Linie durch die Mitte des Landes, deren

Verkehrszone ohnehin sehr uahe an unsere Ostgrenze zu
liegeu kommt, viel sicherer und zweckmäßiger, somit

zum größern Nutzen uuseres Laudes sei.

(Fortsetzung folgt.)

Militärische Nachrichten aus der Sundesstadt.

Vom Bundesrath ist auf Antrag des
Militärdevartements ein Speztalreglement über die Benützung
der Eisenbahnen zu Militärzwecken erlassen worden.
Dieses Reglement hilft einem wirklichen Bedürfnisse
ab, da seit dem Bestehen von Eisenbahnen über die
Art und Weise, wie dieses wichtige Transportmittel
benützt werden solle Seitens der Offiziere große
Unsicherheit waltete. Das Reglement enthält eine
umfassende Anweisung wie die Eisenbahnen zu Militär-
zwccken zu gebrauchen seien, und regelt die Kompetenzen

zwischcn den Militärbehörden und
Bahnverwaltungen, resp, zwischen Offizieren und Bahnange-
stellten, und enthält die nöthigen Vorschriften, durch
wen dasjenige Material, das ausschließlich zum
Militärtransport nothwendig ist, angeschafft und
aufbewahrt werden foll. Im Fernern enthält es

bestimmte Vorschriften über die Zeitfrist, wie lange
vor der Abfahrt die Eisenbahnverwaltungen avisirt
werden sollen, sodann über die Zusammensetzung der

Züge, Ausstellung der Gutscheine, über die Anordnungen

fürs Einsteigen und Besetzung der Wagen
durch die verschiedenen Waffenarten, über die
Verladung von Pferden und Kriegsmaterial, über den

Transport von Kriegsmaterial und insbesondere über
die bet Pulver- und Munitionstransporten zu
treffenden Vorsichtsmaßregeln.

Auf das Gefuch eines luzcrnischen Offiziers um
die Erlaubniß, in die päpstliche Armee eintreten zu
dürfen, hat der Bundesrath geantwortet, daß nach
dem Werbgesetze eine solche Bewilligung „nur zum
Behufe weiterer Ausbildung für das vaterländische
Wehrwesen" bewilligt werdcn könne, der Garnisvns-
dicnst in Rom aber keineswegs geeignet sei zur
Ausbildung eines Milizoffiziers Etwas beizutragen.

Nachdem das eidgen. Militärdepartement auf den

Vorschlag des Oberfeldarztes hin bereits verfügt
hatte, die Militärbehörde von Solothurn zur
Vornahme einer Untersuchung darüber einzuladen, in
wie weit die dortigen Kasernenlokalitäten und das

Trinkwasser auf den Gesundheitszustand der
Aspirantenschule Einfluß gehabt haben, ist eine solche

Expertise von der Regierung von Solothurn bcim
Buudesrathe selbst aubegehrt worden und dieser hat
dem Begehren entsprochen, indem er eine
Expertenkommission, bestehend aus dcn Herren Oberfeldarzt
Dr. Lehmann, Genie-Inspektor Oberst Wolff und
Professor Dr. Schwarzenbach, mit der Vornahme
der einschlägigen Untersuchungen beauftragte.

Um die Reklamationen der kantonalen Zeugämter

gegen einzelne Mängel der den Kantonen gelieferten
neuen Jnfanteriegewehre prompter erledigen zu
können, ist vom Militärdepartement angeordnet worden,
daß die Zeughausverwaltungen die Gewehre durch

einen Bevollmächtigten in der betreffenden Waffenfabrik

selbst in Empfang zu nehmen haben und daß

aUfällige bei diefem Anlasse konstatirte Mängel
sofort von dcr Fabrik? auszubessern seien.

Kreisschreiben des eidg. Militärdepartements

an die Militärbehörden der Kantone.

(Vom 1. Sept. 1865.)

Tit.! Mttfolgend erhalten Sie ein Exemplar des

mit Ermächtigung des Bundesrathes in zweiter Auflage

erschienenen Exerzierreglementes für die eidgen.

Kavallerie. Dasselbe kann beim Oberkriegskommissariat

zum Preise von Fr. 1. 60 bezogen werden!

Für den Gebrauch bei den Guidenkompagnien ist

die Zugsschule besonders gedruckt worden und kann

dieselbe beim Oberkriegskommissariat zum Preise von
50 Rp. bezogen werden.

Der Abschnitt Reitunterricht ist aus dem

gegenwärtigen Reglemente weggelassen, um dießfalls
seiner Zeit für die beiden Waffen der Artillerie und
Kavallerie gemeinsame Vorschriften zu erlassen.

Kreiöschreiben des eidg. Militärdepartements

an die Militärbehörden der Kantone.

(Vom 6. Sept. 1865.)

Tit.! Die Einführung eines Präzisionsgewehres
bei der ganzen Infanterie macht es zur höchsten

Nothwendigkeit, den Soldaten eine sorgfältige
Instruktion über die Kenntniß und Behandlung dieses

Gewehres zu ertheilen. Das Departement hat
daher, hauptsächlich zum Gebrauche für die Ertheilung
des Unterrichtes, eine „Anleitung zur Kenntniß und

Behandlung des neuen Jnfanteriegewehrs" ausarbeiten

lassen, die als ein Anhang zur Anleitung zum
Zielschießen zu betrachten ist, weil sie die in jenem

Reglement enthaltene Nomenklatur :c. der in der

Armee eingeführten Handfeuerwaffen ergänzt.

Das Reglement kann beim cidgcn. Oberkriegskommissariat

um den Betrag von 15 Rappen per Exemplar

bezogen werden.
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